Preis: 20 Pfennig / 5 9. JAHRGANG / FOLGE 23 / SAMSTAG, 9. JUNI 1934 


Österreich: 40 Groschen 
Schweiz: 30 Rappen 
Polen: 0,55 Zloty 
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Der Beſuch des Führers in Dresden 
anläßlich der Eröffnung der Reichstheaterfeſtwoche. Der Wagen des Führers, 
von den begeiſterten Volksgenoſſen umjubelt, auf dem Platz vor der Hofkirche. 


Die Feier des erſten Spatenſtichs 
zum erſten Thingplatz der Nordmark im Steinbruch des 
Kalkbergwerks von Bad Segeberg. 


Zur Eröffnung der Reichsbahnſtrecke Witten — Schwelm: 
Der gewaltige Viadukt bei Witten (Ruhr), ein Teil der Strecke, durch die die Verbindung Köln — öſtliches Ruhrgebiet um 22 km abgekürzt wird. 
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Gauleiter Staatsminiſter 
Wagner (links) bei ſeiner 
Anſprache. 


Sitzend von rechts nach links: Reichs— 

leiter Dr. Ley; Rudolf Heß, der Stell— 

vertreter des Führers; Reichsleiter 
Bormann. 


Die Tagung der 
Reichs- und 
Gauleiter in 


Bad Zippendorf 


— 


Reichsleiter Amann (ſtehend) 
ſpricht über den Aufbau der N. S.-Preſſe. 
Neben ihm von rechts nach links: Reichsleiter Bormann; 
Rudolf Heß; Reichsleiter Dr. Ley; Reichsſchatzmeiſter Schwarz. 


Sonderaufnahmen 
für den J. B. 
von Heinrich Hoffmann 


Links: Ein anderes Tagungsbild. 


Ganz links: Reichsleiter Buch; rechts daneben Reichsleiter Grimm; 

in der Mitte des Bildes: Reichsleiter Roſenberg; neben ihm nach 

rechts: Reichsleiter Staatsminiſter Dr. Frank, Reichsſchatzmeiſter 
Schwarz, Reichsleiter Dr. Ley. 
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Am Suezkanal 1869. 


| h 
2 
Im Jahre 1859, alſo vor nunmehr 75 Jahren, wurde der franzöſiſche Vicomte de Leſſeps D | © b e . U m + a 8 + 2 b 


durch den Vizekönig von Agypten mit dem Bau des Suezkanals beauftragt. Leſſeps führte 


in einem Zeitraum von 10 Jahren dieſen Bau durch, der 2 „ 
bekanntlich den Iſthmus von Suez zwiſchen dem Mittellän— A l 1 e n 
diiben und dem Roten Meer durchſchneidet. Die feierliche 5 7 
Einweihung des Suezkanals im Jahre 1869 war eines der Pr 
grandioſeſten Schauſpiele von märchenhaftem Glanz. Der F k h 
damalige Vizekönig von Agypten, Khedive Iſmael, hatte nicht r [6 N Pe f C 8 
weniger als 4000 Ehrengäſte, ferner weitere 30 000 Feſtteil— 
Bild links: Der Erbauer 
des Suez- und Pan amakanals 

Vicomte Ferdinand de Leſſeps, geriet durch ſeinen ver— 

unglückten Panamakanal als Greis in einen der furcht— 


nehmer zu einer Reihe prunkvoller Darbietungen geladen. 
Spekulanten und Abenteurer aus aller Welt waren gekom— 

barſten Korruptionsſkandale und wurde von den Fluten 
dieſer Korruption rückſichtslos fortgeſchwemmt. 


men, jedermann wollte hier verdienen. Die Aktien der Suez— 
Kanal-Geſellſchaft hielt der Vizekönig in ſeinem eigenen 
Beſitz, als er aber ſchließlich vor Schulden nicht mehr ein 
noch aus wußte, verſuchte er ſie zu veräußern. Er bot ſie 
ſeinen Freunden, den Franzoſen, mit 4000 000 Pfund an. Die 


Engländer bekamen dot 
der Sache Wind, ſie griß 
fen blitzſchnell zu, de 
Vizekönig bekam 400000 
Pfund. England war Herr 
ſcher am Nil . . . und u 
Frankreich begann de 
Skandal 


Sein großer Irrtun 
Die Berechnungen Leſſep 
zum Bau des Panama 
kanals waren durch di 
große Angenauigkeit ge 
kennzeichnet. Der Bau de 
Kanals von Panama, de 
die von Leſſeps gegrün 
dete franzöſiſche Panama 
Aktiengeſellſchaft begonnen 

aber 1889 aufgegeben 
hatte, wurde von den Ver 
einigten Staaten nach Bi 
dung des Staates Pane 
ma mit 373,6 Millione 
Dollar Koſten durchge 
führt. Käuflichkeit, Fä 
ſchung, Beſtechung, Zwanı 
zahlloſe am Fieber ge 
ſtorbene Arbeiter komme 
auf das Konto dieſe 
Affäre. Der Skandal ſetz 
ein ganzes Land, ein Vo 
in Fieber: Panama, de 
fruchtbare Werk eines Ge 
nies, deſſen Optimismi 
aber bis zur Anehrlichke 

reichte. 


Bild links: Panama 
zu Beginn der Kanalbat 
Arbeiten. 
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Der Fall Dreyfus. 
Dreyfus war wegen angeblicher Spionage | 
zugunſten Deutſchlands zu lebenslänglicher 
Deportation verurteilt worden. Nach jahre— | 
er Gefangenſchaft auf der berüchtigten 73 > 

Deufelsinſel brachten ihm zwei Reviſions— ; | 
2 3 


prozeſſe die völlige Freiheit und Rehabilitie— 


rung. Er wurde wieder in die Armee als Der Fall der Madame Hanau. 

Malo eingeſtellt und zum Ritter der Ehren— Als die Geſchäfte der „Gazette du Franc“ aufflogen, titelbeladene Namen, Namen von 
legion geſchlagen. Viele Beteiligte aber be— Würdenträgern von Mund zu Mund gingen, ſprach man von der Affäre Hanau. Madame 
gingen Selbſtmord. Im Anſchluß wurde ver— Hanau hatte ſich vor 5000 Gläubigern und dem Pariſer Gerichtshof zu verantworten. 
sicht en N Dropf us Is ſo mie 

ucht ö Dreyfus als 0 ; , 9 8 8 air or 8 4 

ſucht, n Fall Dreyfus als „antiſemitiſche Das Bild zeigt Madame Hanau (am Tiſch ſitzend) vor Gericht 


Setze“ darzuſtellen, und der Jude Dreyfus 
wurde zum Heros gemacht. 


a 


Y 
3 
| 


Leon Daudet (in der Mitte des Bildes). Der Sohn von Leon Daudet. 


Als ein Vierzehnjähriger in einem Spitalbett ſtarb, eine Schußwunde in der Schläfe, keinerlei Papiere bei ſich, die Initialen der Leibwäſche 
abgetrennt, und man durch Zufall erfuhr, daß dieſer Tote der Sohn des Royaliſtenführers ſei, begann die Affäre Leon Daudet. Daudet 
bezichtigte die früheren Präſidenten der Republik, Poincarés und Millerand der Mitwiſſerſchaft an der Ermordung ſeines Sohnes. 
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Von 
Lesseps 
bis 
Stavisky 


Der ariſtokratiſche Franken— 
- * fälſcher 

8 Prinz Ludwig Windiſchgraetz, der als Haupt 

der ungariſchen Frankenfälſcherbande fun⸗ 

gierte, ſchädigte den franzöſiſchen Staat um 

Millionen Franken durch ſeine Schiebereien 

und Fälſchungen. 

nruhe durchläuft Frankreich. Die von Tag zu 
. weiterfreſſende Affäre Staviſky enthüllt 
ein derartiges Ausmaß von Korruption, von 
Verquickung unſauberer Geſchäfte mit der Politik, 
daß ſelbſt der an Skandale gewöhnte Durch— 
Ouſtric, der ehemals reformierte Sol— ſchnittsfranzoſe an dem hergebrachten demo— 
d dat, der während des Krieges in einem kratiſch-parlamentariſchen Syſtem irre zu werden 
Munitionsdepot koſtbare Bekanntſchaf— ſcheint. Die ganze Welt verfolgt mit Spannung 
ten geſchloſſen und Geſchäfte ein— den Ausgang der Skandalaffäre Staviſky. Im 
geleitet hatte, der plötzlich allmächtiger Laufe der letzten Jahrzehnte hat Frankreich eine 
Bankier wurde und als ſolcher Phan— Reihe Skandale erlebt, die nicht nur ſelbſt in 


taſiegründungen und Schwindelgeſchäfte 


5 8 h Frankreich, nein, auch im Ausland viele Per— 
betrieb, auf der Anklagebank. 5 


ionen betrafen. 


Der wütendſte Geg— 

ner Clemenceaus. 

Senator Charles Humbert, 

den Clemenceau zum Tode 

verurteilen laſſen wollte, 

weil er ſeine und Poin— 

carés Politik bekämpfte. In 

den politiſchen Kreiſen er— 

regte dieſe Angelegenheit 

. größtes Aufſehen, zumal be— 
Bild links: hauptet wurde, Humbert 

Die Verhaftung treibe auch Spionage zu— 
des Bankiers Ouſtric. gunſten Deutſchlands. 
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Der Börſenſchwindler Rochette. 
Bankier Rochette in Paris, der Tauſende von kleinen Sparern um Millionen betrogen hatte, nach ſeiner Freilaſſung im Kreiſe ſeiner Töchter. 


Das „Genie“ 
Alexandre Staviſky, alias Serge Alex— 
andre, alias Doiſy de Monti, alias 
Victor Boitel, alias Saſcha Alex „in— 
ſzenierte“ die letzte große Skandal— 


affäre Frankreichs, den ſattſam be— 9 
kannten „Bayonner Finanzſkandal“, = 
sten ann re j 2 . 2 201 8 
den en Sinanzitandal, den Frank Die Antwort auf die Skandalaffäre Staviſky. 
reich ſeit der Panama-Affäre erlebt hat. = 3 - ö RR 5 R 9 
Im Zuſammenhang mit dem Rücktritt des Kabinetts Chautemps kam es auf den Boulevards von | 


Paris zu gewaltigen Demonſtrationen, die zu ſchweren Zuſammenſtößen mit der Polizei führten. 
Vor dem Cafe de la Pair wurden Tiſche und Stühle als Barrikaden benutzt. 
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Die romantiibe Lage des Schroſſes von San Marino: 
Au} hochragendem Felſen ſchauen die Zinnen und Türme dieſes Wahrzeichens von 
San Marino weit hinaus ins Land. 


— —— 
—: 
In der Stadt Marino: 


Die Gaſſen und Gäßchen ſind eng und meiſt nur mit Eſelkarren zu 
durchfahren. 


Die 
Republik 
der 
15000 


1 — 


Bilder 


aus San Marino 


En einer landſchaftlich ungemein reizvollen Gegend, 
dem hügeligen Bezirk zwiſchen den italieniſchen 
Provinzen Peſaro-Arbino und Forli, liegt un— 

weit der adriatiſchen Küſte der Freiſtaat San Marino. 

Durchzogen von den Ausläufern des etruskiſchen 
Apennin, deſſen Höhenzüge ſich dem Auge in gerade— 
zu unwahrſcheinlicher Bläue präſentieren, umfaßt er 
eine Fläche von 64 Quadratkilometer. 

In ſteilen Serpentinen führt die Straße auf den 
Monte Titano, der, gekrönt von drei Burgen, auf 
ſeiner Weſtſeite die „Hauptſtadt“ San Marino trägt. 

Der Legende nach ſoll ſie im 13. Jahrhundert 
vom hl. Marinus gegründet worden ſein. Papſt 
Arban VIII. hat im Jahre 1631 dem freiheitslieben— 
den Völkchen ſeine Anabhängigkeit ausdrücklich be— 
ſtätigt, die es ſich auf den meiſten Gebieten bis auf 
den heutigen Tag, mit Ausnahme der Poſt, Zoll 
und Telegraphen, die ſich in italieniſchen Händen 
befinden, erhalten hat. 


h 


Das Regierungsgebäude von San Marino, 
allen Briefmarkenſammlern wohlbekannt, da es auf vielen 
Briefmarken der Republik abgebildet iſt. 
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So wohnen die 13 000: 
Eng an den Monte Titano, der von drei Burgen gekrönt iſt, ſchmiegt ſich die „Hauptſtadt“. 


Aufnahmen: H. H. Eis ele 


Die „Regierung“ ſetzt ſich aus 60 Ab- tani reggenti“, gewählt. Erwähnt ſei 
geordneten, nämlich 20 Adligen, 20 Bür- noch, daß Garibaldi 1849 nach der 
gern und 20 Bauern zuſammen, die alle Abergabe Roms mit dem Reſt ſeines 
ſechs Jahre neu gewählt werden. Heeres nach San Marino floh, woſelbſt 

Aus dieſen Vertretern des Volkes man ihn zwar in die Stadt nicht auf— 
werden wiederum alle ſechs Monate die nahm, ſeine Verfolger aber zwang, ihm 
beiden „Staatsoberhäupter“, die „capi- freien Abzug zu gewähren. 


2 


Blick auf die Baſilika von San Marino. Im alten San Marino: Jahraus, jahrein beſuchen Fremde die 
kleine und ſeltſame Republik von 13 000 Seelen, um die landſchaftlichen | 
und architektoniſchen Sehenswürdigkeiten kennenzulernen. 
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OZEAN-LUFT VERKEHR 


enn auch viele der Flüge über 
den nördlichen und ſüdlichen 
Atlantik den Zweck hatten, 
praktiſche Grundlagen für einen plan— 
mäßigen Verkehr über den Atlantik 
zu ſchaffen, ſo führten doch alle zu dem 
negativen Ergebnis, daß mit den vor— 
handenen Fluggeräten ein Verkehr 
vorläufig nicht möglich ſei. An ſich 
brauchbare Flugboote verfügten den— 
noch nicht über die erforderliche Reich— 
weite von etwa 4000 Kilometer. Dieſe 
Aberlegungen führten bei der Deut— 
ſchen Lufthanſa dazu, dem Gedanken, 
einen ſchwimmenden Flugzeugſtützpunkt 
zu verwenden, näherzutreten. Dazu 
war es notwendig, mit den beteiligten 
Induſtrien zahlreiche Einrichtungen zu 
entwerfen, die bisher völlig unbekannt 
waren. Dieſer Aufgabe unterzog man 
ſich in Deutſchland, nachdem man zur 
Aberzeugung gekommen war, daß alle 
dieſe Hilfsmittel ſchneller als die Kon— 
ſtruktion geeigneter Flugzeuge zu dem 
erſehnten Ziele führen würden, den 
Ozean im planmäßigen Luftverkehr zu 
überqueren. 
Im unmittelbaren Zuſammenhang 


Das Katapultflugzeug ftartet: 
Die Junkers 46 — BMW ſtartet von Bord der „Europa“. 


3 
2 


ſtflugzeug 


15 Oze an- Po 
Dornier-Wal-BMW jtartbereit auf der Katapultbahn der „Weſtfalen“. 


mit dem Luftpoſtdienſt über | 
den ſüdlichen Atlantik ſtehen 
die ſeit 1929 durchgeführten 
Schleuder-Poſtflüge von den 
Norddeutſchen Lloyd-Damp— 
fern „Europa“ und „Bre— 
men“. Mit der Ankunft des 
Dornier-Wal — BMW — 
D 2399 „Taifun“ der Deut— 
ſchen Luft-Hanſa in Natal iſt 
der erſte Flug im planmäßi— 
gen Luftpoſtdienſt über den 
Südatlantik beendet worden. 

Das Ziel des 13900 km 
langen Fluges iſt Buenos 
Aires, das nunmehr von den 
deutſchen Flugzeugen des bra— 
ſilianiſchen Condor-Syndi— 
kats über Rio de Janeiro er— 


reicht werden kann. Das Katapultflugzeug wird an Bord kurz 


vor dem Start mit Poſt beladen. 


Im Atlantik-Poſtflugverkehr: 
Ein „Dornier-Wal“ waſſert. 
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Alter Markt in Warſchau. 


Phot. Erika Schmaus 


Die Männer 


mit den 


arten Herzen 


Roman von Karl Kossak-Raytenau 


(3. Nortſetzung) 


Inhalt aus dem bisher erſchienenen Romanteil: 


Max Bolle, der findige und ſchneidige Reporter der 
„Berliner Weltpoſt“, einem Senſationsblatt aus der 
Syſtemzeit, hat von ſeinem Chefredakteur Holl, der ohne 
Bolles Wiſſen im geheimen Auftrag eines mächtigen 
internationalen Sltruſts handelt, die Anweiſung erhalten, 
dem für die Preſſe unzugänglichen Erfinder und Groß: 
induſtrieller Georg Heinrich Iſſerloh, einem ehemaligen 
Seeoffizier, nachzuſpüren, um ihn über ſeine Erfindung 
eines neuen Krafttriebſtoffes aus Holz zu interviewen. 
Nach ſchweren, vergeblichen Anſtrengungen, Iſſerloh ſelbſt 
zu finden und zu ſprechen, verſucht Bolle, durch Iſſerlohs 
Tochter Inge ſein Ziel zu erreichen. Während Inges jüngere 
Schweſter Suſe faſt ausſchließlich dem Sport huldigt, lebt 
Inge vollſtändig in der Arbeitswelt ihres Vaters und hilft 
ihm als Aſſiſtentin im Laboratorium der Fabrik. Suſe 
Siferloh trainiert zur Zeit in St Moritz. Bolle, der Suſe 
gar nicht kennt, wähnt ſie an der Riviera. Er erreicht 
durch die Lüge, ſie geſprochen „u haben und Nachrichten 
von ihr übermitteln zu wollen, einen Empfang bei Inge 
Iſſerloh im Laborıtsrium der Fabrik Inge Iſſerloh 
durchſchaut Bolle und gibt vor, daß ihr Vater zwecks 
Erholung von einer Krankheit verreiſt fer. Bolle aber 
erfährt durch den Portier der Fabrik, daß Iſſerloh ge— 
ſchäftlich nach Wien geflogen iſt, um von dort nach 
Italien weiterzuceifen. In der „Berliner Weltpoſt“ ver: 
öffentlicht Bolle einen ſenſationellen Artikel, über die 
Krankheit Iſſerlohs und fliegt auch nach Wien, wo er 
eine kurze, ergebnisloſe Unterredung mit Iſſerloh er— 
wirkt. Am anderen Tag belegt Volle einen Platz im 
Flugzeug nach Rom, um den inzwiſchen dorthin ab— 


gereiſten Iſſerloh weiter zu verfolgen. Inge Iſſerloh 
lrifft in dieſen Tagen in der Schwimmhalle, wo ſie bon 
der anſtrengenden Arbeit im Laboratorium Erholung 
ſucht, den ihr ſympathiſchen Baron Herbert von Holſt. 
Baron Holſt liebt Inge aufrichtig und verwickelt ſie bei 
der Begegnung in ein verfängliches Geſpräch über den 
Sinn ihres Lebens. Inge Iſſerloh grübelt nachher im 
Labor über ein Geſtändnis ihres Vetters v. Holſt, daß er 
verliebt ſei, lange nach, ohne zu wiſſen, daß ſeine Liebe 
ihr gilt. Am ſelben Tage erhält Inge einen Brief von 
Max Bolle aus Wien, der ſie, zuſammen mit einem Brief 
ihres Vaters, worin vor Bolle gewarnt wird, ſtark bes 
unruhigt. Ein Zwiſchenfall im Labor beſtätigt ihr, daß 
Werkſpionage betrieben wird. Max Bolle ſucht Georg Iſſer— 
loh in Rom vergeblich und zweifelt überhaupt an deſſen 
Reiſe dorthin. Dann fliegt er nach St. Moritz, wo er Suſe 
Iſſerloh aufſpürt und im Verlaufe einer angeregten Unter— 
haltung von ihr erfährt, daß ihr Vater tatſächlich in Rom 
war. Bolle fährt wieder nach Berlin und hat dort eine 
Auseinanderſetzung mit dem Chefredakteur Holl von der 
„Berliner Weltpoſt“. 


Bolle ſtand auf. 

„Sehen Sie mal, Holl, wenn ich nicht wüßte, daß 
Sie ne kranke Milz haben, eine Innerei, die nicht 
ganz in Ordnung iſt, ſo würde ich ungemütlich wer— 
den und das kurioſe Blatt, das Sie zuſammenflicken, 
müßte ſich, da Sie verbunden im Krankenhaus liegen 
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würden, einen anderen Chef ſuchen — aber jo, alter 
Kalif“, er zückte ſeine Zigarrentaſche, zündete ſich eine 
friſche Zigarre an, „aber jo, lieber, dicker Sultan, 
laſſe ich Sie klappern! Wenn Sie aber“, er ſah Holl 
plötzlich ſehr ernſt an, „wenn Sie aber zum Beiſpiel 
meinen, daß die Sache ein anderer beſſer macht, ſo 
geben Sie den Kram ihm . das iſt mir dann ganz 
popeia, verſtanden! Das können Sie tun, Holl, aber 
jeden Tag reinquaſſeln laſſe ich mir nicht ... das 
ſchreiben Sie ſich gefälligſt auf Ihren Block!“ 

Holl rückte etwas zurück. 

„Keine Rede, Bolle, daß ich die Sache jemand 
andern gebe, nicht die Spur . aber die Leute werden 
mir ungeduldig .. . die Leute wollen ..“ 

„Stopp, Holl, pikſen laſſe ich mich nicht, das wollen 
Sie nochmals zur Kenntnis nehmen, und wenn die 
Leute ungeduldig werden ...“ Er ging nachdenklich 
durch das Zimmer und blieb plötzlich vor Holl ſtehen. 
„Ja, ſagen Sie mir doch einmal, wer ſind denn dieſe 
Leute eigentlich, hm? Wer intereſſiert ſich denn ſo 
für Iſſerloh, Holl? Laſſen Sie doch einmal mich mit 
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dieſen Burſchen reden! Ich werde ihnen die Mantille 
klopfen, daß die Motten lachen! 'ran mit ihnen, Holl!“ 

Der Chefredakteur lehnte ſchnell ab „Beſſer nicht, 
Bolle! Sie haben Ihren Auftrag und damit iſt die 
Sache für Sie erledigt!“ Er ſah Bolle an und verdrehte 
die Augen nach oben. „Ich kenne überdies die Leute 
ſelbſt nicht ... ich habe keine Ahnung ... das iſt Sache 
unſerer Geſellſchaft!“ 

„So? Intereſſant, Holl! Faſt wie ein Geheimnis, 
wie ein niedliches, herziges Geheimnis!“ Er blieb vor 
ſeinem Chef ſtehen und legte ihm eine Hand auf die 
Schulter. „Mag ſein daß mich die Leute nicht küm— 
mern — vielleicht — aber eines möchte ich denn doch 
wiſſen — iſt die Sache ſauber? Allrisht, Mann?“ 

Holl langte nach der Schere und ſpielte mit ihr. 
„Sauber? Komiſche Frage, Bolle! Natürlich iſt ſie 
das ... warum denn nicht?“ 

„Na, ja, kleiner Sultan. Sie wiſſen doch, daß ich 
für andere Geſchäfte nicht zu haben bin! ... Daß ih 
meine Naſe in anderer Leute Angelegenheiten ſtecke, 
iſt ja nun einmal mein Beruf das geht nicht anders 
— daß ich aus Iſſerloh für unſer Blatt jo viel heraus— 
hole, als herausgeht, iſt in Ordnung . .. das begreife 
ich und das wird gemacht , daß ſich die von der 
Induſtrie gegenſeitig gerne einen Biſſen fortſchnappen, 
kennt man auch — das iſt nicht meine Sache ... ich 
habe ferner nichts dagegen, fette Schecks einzukaſſieren, 
Sultan, aber die Sache muß ſauber ſein ... eckige 
Geſchäfte oder ſolche, bei denen unſer Land zu kurz 
kommt, mache ich nicht, das wollte ich, Max Bolle, 
wieder mal geſagt haben — und mit aller wünſchens— 
werten Klarheit! Sagen Sie das den Bonzen Holl, ja!“ 

„Aber Bolle, ich verſtehe Sie wahrhaftig nicht! Sie 
reden, als ſollten Sie einbrechen gehen oder Schmiere 
ſtehen, als wären wir Ganoven und nicht ein“, er 
hob den dicken Kopf, „ein ſolides Blatt! Kinderei, 

Bolle! Sehen Sie mal“, er rückte dem Reporter 
ganz nahe an den Leib, „dieſe großen Leute wie 
Iſſerloh leben ja doch nur auf unſere Koſten, nicht? 
Was macht es aus, wenn man ihnen mal ein Geſchäft 
fortſchnappt? Wenn es ein anderer macht? Wir beide, 
Bolle, Sie und ich, müſſen verdienen! Das Blatt muß 
wieder mal eine große Sache machen .. Sie wiſſen 
doch, wie die Dinge liegen ., die Geſellſchaft verſteht 
keinen Spaß! Was die Leute von Zſſerloh genau 
wollen, weiß ich nicht! Ehrenwort!“, er legte die fette 
Hand auf die Weſte über den dicken Bauch, „und es 
intereſſiert mich auch nicht! Wir haben nur eines zu 
tun: was macht Iſſerloh? Was hat er für Pläne?!“ 

Bolle ſchwieg eine Weile und ſah durch das Fenſter 
einem Flugzeug nach. 

Irgend etwas ſtimmte da nicht! 

Daß Holl nicht wußte, um was es ging, glaubte er 
einfach nicht! Der Chef war, ſoweit er ihn kannte, 
nicht der Mann, der blind an eine Sache 'ranging 
— außer — außer ſie trug Geld . viel Geld! 

And das ſchien hier der Fall zu ſein! 

War er erſt der Anſicht geweſen, es handle ſich um 
eine groß aufzuziehende Reportage, um etwas, worin 
er, wie man ſagen konnte ſeinen Mann ſtellte, ſo ſah 
er die Sache jetzt ganz anders an bedeutend 
anders! 

Das, was hier geſchah, roch, man konnte es nicht 
anders nennen, doch ein bißchen nach Spionage ... 
nach Dingen, mit denen er nicht gerne zu tun hatte ... 
auf feinen Fall! .... 

Natürlich wäre es fein, herauszubekommen, was 
Iſſerloh Neues am Lager hatte — ſelbſtverſtändlich! 
Das war auch ſein Geſchäft und gerade er, Max 
Bolle, war es geweſen, der vor zwei Jahren das Ge— 
heimnis der Auto-Rer-Bremje gelüftet hatte. Drei 
Wochen vor der großen Internationalen Autoſchau, 
auf der eben dieſe Bremſe als Senſation hätte cir- 
ſchlagen ſollen! Hm! Das war richtig ... aber trotz— 
dem — das war damals eine vollkommen klare Sache 
geweſen — das Patent war natürlich längſt erteilt, 
die Fabrik konnte durch ſeine Findigkeit nicht geſchä⸗ 
digt werden — es hatte ſich lediglich darum gehandelt, 
mehr zu wiſſen und etwas früher zu wiſſen, als die 
lieben Kollegen — es hatte ſich darum gehandelt, die 
Konkurrenz zu ſchlagen .. . Sport, ſonſt nichts! 

Aber hier 

Hatte nicht Suſe von den Hlfeuten geſprochen? 

And hing nicht die Erfindung Iſſerlohs mit Sl, 
Benzin und ſo zuſammen? 

Griff man da nicht in eine Welt, in Zuſammen— 
hänge, die nicht zu überſehen waren? War das nicht 
weitaus mehr als eine Reportage? 

Wußte er, ob die Seite, auf der er ſtand, die rich— 
tige war? 

Jene, für die zu arbeiten er unter allen Amſtänden 
verantworten konnte? 


Natürlich, fette Schecks war eine Angelegenheit, die 
man ernſt behandeln mußte! Eine Zigarre für eine 
Mark war beſſer als eine für zehn Pfennig, und im 
Palace-Hotel oder Suvretta ſchlief man feiner als in 
einem Maſſenquartier .. und Blanko-Kaſſenanweiſun— 
gen waren entſchieden vernünftiger als dreißig Mark 
Vorſchuß — gewiß — darüber war nicht zu reden — 
aber deshalb mußte man doch wiſſen, wie die Gemſe 
hopſte, nicht? 

Sonſt ſauſte man mitten-mang in einen Pudding! 

Er wandte ſich zu Holl. 

„Ja, was macht Iſſerloh? Was hat er für Pläne? 
Sache das! Aber meinen Sie, daß er das einem 
Reporter auf die Naſe bindet? Da müßte ein Ge— 
heimer 'ran, Holl“, er kniff ein Auge zu, „ein Detektiv, 
lieber Chef, da müßte man anders zugreifen, Kalif, 
ionft wird er kneifen! Iſſerloh kommt doch nichl vom 
Mond!“ 

Holl wand ſich. 

„Klar, Bolle, deshalb dachte ich ja an Sie ..., 
gerade deshalb! Haben nicht S!e die Rex-Sache auf- 
gedeckt? Dann Caſtorp? Veit? Sie ſind eben der ge— 
borene Detektiv Bolle!“ Seine runden Augen rollten 
und ſein Bauch wabbelte. „Sie leiſten weit mehr als 
ein Geheimer! Sie haben eine Naſe! Decken Sie auf, 
was Iſſerloh plant, und Sie werden verdienen wie 
nie in Ihrem Leben!“ 

Hm, dachte Bolle der Junge wird ſchon warm. 

Er machte große Augen. 

„Ach, nee, Holl, Tatſache?!“ 

Holl packte ihn aufgeregt am Arm. „Doch! Im Ver— 
trauen geſagt, Bolle, ich weiß nichts Genaues, aber 
mir ſchwant, daß dieſer Iſſerloh unſere Autoinduſtrie 
kaputmachen, zuſammenſchlagen will ... der Mann iſt 
ein Verdiener .. . ein wüſter .. . ein Gelehrter ... 
ſchön . ., dabei aber ein Haifiſch, verſtehen Sie, ein 
Raffer, der Mann kennt nur eines, Bolle: Geld! und 
wieder Geld!“ 

„Iſſerloh? Ach, Holl, das iſt doch ein Witz! So 
ſieht der Mann denn doch nicht aus!“ 

„Natürlich! Sie fallen auch auf ihn herein! Ich aber 
ſage Ihnen — und Sie können mir glauben — der 
Mann hat es dick hinter den Ohren! Der ıft geriſſen, 


Bolle .. . merken Sie ſich das!“ 
„Hm! . . . And was wollen Sie denn eigentlich von 
mir?“ 


„Daß Sie arbeiten! Was Sie bis jetzt heraus- 
geknobelt haben, iſt, ſind wir mal ehrlich, Bolle, nicht 
berühmt! Aber laſſen wir das! Warum ſollen Sie 
nicht mal billig nach Rom kommen, ſich in St. Moritz 
nicht mit Suſe Zſſerloh“, er grinſte und Max Bolle 
hatte in dieſem Moment Luſt, ihm eine hinter die 
Ohren zu geben, „amüſieren. nicht? . . Alles recht 
und gut, aber nun iſt Punkt, Bolle! Jetzt“, er ſchlug 
mit der Schere energiſch auf den Tiſch, „jetzt müſſen 
Sie ſich Ihr Geld verdienen“, er wurde ſo lebhaft, wie 
es ihm ſeine zweihundert Pfund erlaubten, „jetzt, Bolle, 
Druck auf die Pedale, wie Sie zu ſagen belieben, man 
wartet, man will für das ſchöne Geld nun endlich 
ouch Muſik!“ 

Bolle griff nach ſeinen Handſchuhen. 

„Wird gemacht, Kalif! Ich werde Konzert machen, 
daß die Ohren klingen! Aber vergeſſen Sie nicht, 
Iſſerloh iſt kein dummer Junge, und ſchießen kann ich 
nicht auf ihn .. . das iſt verboten!“ 

„Aber Gripps haben Sie, Bolle, und Geld haben 
Sie ... willen Sie, was das heißt, Geld zu haben?“ 

Bolle hob die Augenbrauen. 

„Geld! Das kann eine Menge heißen, mit Geld 
kann man viel tun ... aber alles, Holl ... aber alles 
das liegt mir nicht ... Sie verſtehen ... Na... auf 
Wiederſehen, Kalif ... es wird ſchon werden!“ 

Als Bolle über den Korridor ging, ſtieß er mit 
einem Manne zuſammen, den er für einen Engländer 
hielt, ſich haſtig entſchuldigte und dann in Holls 
Zimmer verſchwand. 

Der Reporter ſah ihm nach. 

Dieſen Mann hatte er ſchon einmal bei Holl ge— 
ſehen .. . oder in deſſen Nähe? . War der damals, 
als er mit dem Chef die zweite Anterredung wegen 
Iſſerloh gehabt hatte, nachher nicht gleichfalls im Kor— 
ridor aufgetaucht und bei Holl verſchwunden? ... Faſt 
hätte er darauf geſchworen! Dieſe Narbe hatte er 
jedenfalls ſchon geſehen .. aber wenn ſchon! Holl 
empfing ja im Tage Dutzende Beſuche ... warum nicht 
auch dieſen? 

Er ging langſam über die Treppe. 

Warum hatte er eigentlich Holl nicht alles geſagt, 
was er wußte? 

Daß zum Beiſpiel Iſſerloh nicht wahrſcheinlich, jon- 
dern ſicher in Rom geweſen und ohne Zweifel wichtige 
Verhandlungen geführt hatte! Daß er auch bemüht 


war — und ſehr mit Erfolg, ſeine Spur zu verwiſchen! 


Daß Suſe Iſſerloh Angſt vor den Ölleuten hatte ... 
daß ... und daß ... ja, warum hatte er Holl nicht 
alles gejagt ... in dieſem Falle würde Holl netter 
geweſen fein, nicht jo aufgeregt... 

= 

„Ja“, ſagte Holl etwas ärgerlich, „io iſt es eben, 
Miſter Raff! Was ſoll ich tun!? Mehr hat er eben 
nicht herausbekommen!“ 

John Raff verkniff die ſchmalen Lippen. 

„And das iſt Ihr beſter Mann?“ 

Holl wurde vor Arger rot. „Er iſt es auch, Miſter 
Raff, trotzdem! Vergeſſen Sie gefälligſt nicht, daß es 
keine Kleinigkeit iſt, Iſſerloh auszuholen! Man kann 
gerechterweiſe nicht verlangen, daß er uns in dieſer 
kurzen Zeit, in wenigen Tagen, das Material, das 
wir haben wollen, auf den Tiſch legt ... vergeſſen 
Sie auch nicht“, über Holls Geſicht flog ein hämiſches 
Grinſen, „daß ich ihm Zeit geben muß, ſich ſo in die 
Sache zu verſtricken, daß er nicht mehr zurück kann ..., 
auch wenn er will!“ 

„Will er?“ 

„Wären Sie rechtzeitig gekommen, hätten Sie mit— 
hören können! Ich ſagte es Ihnen ja ſchon ... er iſt 
für Sauberkeit und ſo merkwürdige Dinge!“ 

„Aber Zigarren um eine Mark, ſpazieren fahren, 
flirten auf unſere Koſten, das will er ... netter Junge 
. . . gar nicht dumm!“ 

„Eben, Miſter Raff .. das habe ich ihm auch klar— 
gemacht! Aber laſſen Sie das meine Sorge ſein, ich 
werde ihn in die Sache hetzen, daß er nicht mehr 
meck ſagen kann! And dann muß er, ob er will oder 
nicht.“ 

„Gut.“ Raff nickte. „Ich bin einverftanden! Sie 
wiſſen aber wohl, daß wir kein Wohlfahrtsinſtitut für 
Leute im Format des Herrn Bolle ſind! Wer für uns 
arbeitet, muß ſich ſein Geld verdienen! London will 
und muß baldigſt informiert ſein — ebenſo Neuyork ... 
und meine Auftraggeber pflegen nicht lange zu warten! 
Sie können ſich unter keinen Umſtänden ſchlagen laſſen 
. unter keinen, Holl! Nehmen Sie das zur Kenntnis!“ 

„Ich verſtehe Sie! Schade, daß Miller verſagt hat!“ 

Raff ſchnitt ein Geſicht. 

„Die Leute taugen nichts mehr! Sie ſind zu weich! 
An ſeiner Stelle hätte ich das Mädchen niedergeihla- 
gen ... ich ...“ 

„Pardon, meine Herren!“ Bolle ſtand in der Türe 
und lächelte, „ich habe meine Zigarrentaſche vergeſſen, 
Chef!“ Er nahm ſie vom Tiſch. „Danke, Holl, bitte um 
Entſchuldigung!“ 

Raff ſah ärgerlich hinter ihm her, ging dann ſchnell 
zur Türe, öffnete ſie haſtig und ſchloß ſie wieder. 

„Er iſt fort! Glauben Sie, daß er etwas gehört hat, 
Holl? Daß er mit Abſicht zurückkam, weil er mich ſah?“ 

„Nee! Er kennt Sie doch nicht, Miſter Raff! Wie 
ſollte er auch? And als er die Taſche vergaß, konnte 
er doch auf keinen Fall ahnen, daß ein Beſuch zu mir 
kommen würde, der für ihn nicht unintereſſant iſt! ... 
Es iſt nichts als ein Zufall, Miſter Raff!“ 

Der runzelte die Stirne. 

„Ich liebe ſolche Zufälle nicht ſehr, Holl ... ich 
liebe fie gar nicht .. und im übrigen“, er ſtand auf, 
„ſorgen Sie jetzt wohl dafür, daß endlich etwas ge- 
ſchieht .. . ich habe ja meine eigenen Pläne; wenn Sie 
aber weiter verſagen, mache ich alles allein!“ 

Der Chefredakteur ſchnaufte. „Aber Miſter Raff, 
habe ich nicht immer alles tipp topp erledigt? Sie 
müſſen etwas Geduld haben! Es geſchieht, was mög— 
lich iſt . . ich werde Bolle ſchon ſcharf machen ...“ — — 

Mädchen niederſchlagen .. Mädchen niederſchlagen 

welches Mädchen, mein Junge? And wer will ein 
Mädchen niederſchlagen? 

Bolle ging über die Straße, ohne rechts und links 
zu ſehen. 

„ Hniederſchlagen .. . ach nee! Ob fie ſich wohl eine 
Geſchichte erzählt haben? 

Tolle Sache! 


Ne, Mädchen ſchlägt man nicht nieder ... ein Mäd- 
chen ... er ſah in die Luft .. ein Mädchen küßt 
man ... jo zum Beiſpiel Inge Iſſerloh .. . oder Suſe 

. Suſe . Inge Suje ... Inge 

Hm! 


Sonderbare Geſchichten ließ ſich der Kalif erzäh⸗ 
len 

Er ſchüttelte den Kopf, ging in einen Blumenladen, 
wählte mit großer Sorgfalt zwanzig herrliche rote und 
gelbe Roſen, diktierte Inge Iſſerlohs Adreſſe, bezahlte 
und ging. 

Nun ſoll ſich das Fräulein Doktor den Kopf zer- 
brechen, von wem die Roſen kommen ... 

Er lachte auf. 


Feine Sache, wenn man Geld hatte ... ſehr fein! .. 
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Der Beamte hatte beſtürzt in die Rocktaſche ge— 
griffen, doch der Fremde zeigte ihm ſeine Kriminal- 
marke und reichte ihm vertrauensvoll ſeinen Browning. 


„Nehmen Sie meine Waffe getroſt an ſich und hören 
Sie: Ich war zu Ihrem perſönlichen Schutz in dieſen 
Sarg gekrochen, denn ich befinde mich auf der Jagd 
nach einem Verbrecher, der unter einem noch unerklär— 
lichen Vorwand den Sarg als Expreßgut befördern 
ließ. Ich vermute jedoch, daß der Gauner meine Liſt 
durchſchaut hat und von dem geplanten Raubüberfall 
abſehen wird.“ 

„Stop!“ rief der Erſchrockene. „Das verſtehe ich 
nicht!“ 

„Die Polizei iſt über den Zeitpunkt des beabſichtigten 
Verbrechens genau informiert“, erwiderte lächelnd der 
Fremde. „Aber jetzt iſt es ſchon eine Stunde über die 
Zeit. Verbrecher haben einen erſtaunlichen Spürſinn 
und ändern oft im letzten Augenblick ihre Pläne, wenn 
ſie Gefahr wittern.“ 

Der Gepäckmeiſter betrachtete den fremden Gaſt mit 
ſichtbarem Erſtaunen, aber er meiſterte ſich und zwang 
ſich ein Lächeln auf. 

„Bis Liverpool wären zu einem Verbrechen immer— 
hin noch zwei volle Stunden Zeit“, ſagte er, ſeine Hand 
in der Rocktaſche haltend. 


“u 


„Allerdings“, verſetzte der Sarginſaſſe, „wir werden 
uns deshalb für alle Fälle noch bereithalten müſſen, 
denn, wie ich weiß, befördert dieſer Zug wertvolle 
Brieſſendungen nach Liverpool.“ 

„Oh, es würde ſich lohnen“, nickte der Gepäckmeiſter 
vertrauensſelig „In dieſem verſiegelten Poſtſack be— 
finden ſich allein 145000 Pfund in Banknoten.“ 


Der fremde Kriminal pfiff verwundert durch die 
Zähne. „Well, wir haben Zeit, um zu warten. Auf 
alle Fälle müſſen wir unſere Pflicht tun und wachſam 
ſein. Vielleicht iſt der Sarg nur ein Trick, um uns 
irrezuführen. And während wir hier auf den Gauner 
warten, verübt er vielleicht auf einer ganz anderen 
Strecke ſeine Streiche. Solche Tricks ſind der Krimi— 
nalpolizei bekannt.“ 


Der Gepäckmeiſter hatte einen Schluck aus ſeinem 
Teebecher genommen und griff gelaſſen nach einer Zi— 


garette, die der Fremde ihm bot, indem er ſagte: „Rau— 
chen Sie mit mir eine Navy Cut, Kollege, auch wenn 
es gegen die Dienſtvorſchrift verſtößt. Es geſchieht auf 
meine Verantwortung.“ 


Der ſchlaue Beamte zögerte nicht und ließ ſich von 
ihm auch Feuer reichen. Er hatte ja nichts zu befürch— 
ten, denn hinter rieſigen Kiſten verſteckt warteten zwei 
Kriminalbeamte auf den Augenblick, um ihm auf ein 
Zeichen zu Hilfe zu kommen. 


And der Zug raſte — raſte —. 


Der falſche Kriminal kannte die Wirkung ſeiner 
Spezialzigaretten, die ein ſtarkes Narkotikum ent— 
hielten und den Raucher nach einigen Zügen in einen 
tiefen Schlaf verſetzten. Er ſaß gelaffen auf dem Deckel 
des Sarges und wartete ab. 


In wenigen Minuten hatte er freie Hand, um die 
Poſtſäcke zu berauben und mit ſeiner Beute zu ver— 
ſchwinden. Alles war auf das kleinſte durchdacht und 
vorbereitet. 


Er ſah nach der Ahr. Es war 3 Ahr 50 Minuten. 
Pünktlich um 4 Ahr 10 Minuten ſollte Liſſy die Not— 
bremſe ziehen, um ihm die Flucht aus dem Gepäck— 
wagen zu erleichtern. 


Er hatte noch 20 Minuten Zeit. — And auf Liſſy 
konnte er ſich verlaſſen — — — 


x 


Die junge Dame im Abteil erſter Klaſſe war feine 
andere als Liſſy. Sie war der Typ jener ſcharmanten 
Ladies, die ſich ihrer verführeriſchen Macht bewußt 
ſind. Nur hatte ſie den einen Fehler, daß ſich ihr Bild 
im Verbrecheralbum befand, da ſie der Kriminalpolizei 
als gefährliche Hehlerin einer internationalen Diebes— 
bande bekannt war. Es war daher kein Wunder, daß 
man ihr auf den Ferſen folgte und alle Schliche an— 
wandte, ſie unbemerkt zu beobachten. 


Liſſy ahnte auch heute nicht, daß ſie ſich im Expreß 
in einer Falle befand und von einem Kriminalbeamten 
bewacht wurde, der als engliſcher Lord ihr gegenüber— 
ſaß. Ein Hilfskriminal, der im Nebenabteil die Rolle 
ſeines Dieners ſpielte und von Zeit zu Zeit nach den 


Wünſchen ſeines Herrn fragte, gab dieſer Täuſchung 
einen Schein von Wahrheit. 

Die Gegenwart dieſes fremden Mitreiſenden machte 
ihre Aufgabe kompliziert und beunruhigte ihren Geiſt. 
Oft ſchloß ſie die Augen und dachte an Otfried, der 
ſeine abenteuerliche Fahrt im gleichen Zuge in einem 
Sarge unternahm. 

Im Trommelwirbel jagten die Räder unter ihren 
Füßen dahin. Telegraphenſtangen fauchten am Fenſter 
vorbei. And der Zug raſte — raſte —. 

Der falſche Lord ihr vis-à-vis ſchien endlich in einen 
feſten Schlaf verſunken zu ſein. 

Es war 4 Ahr nachts vorbei. 

Liſſy wurde unruhig. Magnetiſch haftete ihr Blick 
auf ihrer Armbanduhr. Ihr Herz hämmerte. In zwei 
Minuten hieß es: handeln! 
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Noch bevor der Zug auf freier Strecke zum Halten 
kam und Otfried mit ſeiner Beute aus dem Gepäck— 
wagen zu ſpringen ſuchte, hatten ihm zwei handfeſte 
Männer die Feſſeln angelegt und ihn für verhaftet erklärt. 
Alles ging jo überrajchend ſchnell, daß er den beiden 
Kriminalen mit bitterer Ironie ſeine volle Anerkennung 
ausſprach. 

Der große Streich war ihm nicht geglückt. 

Auch Liſſy wurde verhaftet, denn man glaubte ihr 
nicht, als fie voll Anſchuld beteuerte, aus einem ſchwe— 
ren Traum erwacht zu ſein und in ihrer plötzlichen 
Verwirrung die Notbremſe gezogen zu haben. 

„Fahren Sie getroſt in meiner Begleitung weiter, 
Gnädigſte“, ſagte der falſche Lord liebenswürdig, nach— 
dem er ſich als Kriminal zu erkennen gegeben hatte. 
„Auch Ihr Herr Bräutigam befindet ſich im Gepäck— 
wagen in ſicheren Händen und wird mit Ihnen gemein— 
ſam die Rückreiſe nach London antreten.“ 

And ſo geſchah es 

Auch der ominöſe Sarg wurde als Beweisſtück mit 
der Bahn zurücktransportiert. 

Noch nie hatte die Firma Smith & Sons in London 
an ihren Särgen ſo viel verdient wie an dieſem, denn 
nach einiger Zeit erhielt ſie vom Eiſenbahnfiskus eine 
Belohnung von 500 Pfund 
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CREME: Dosen u. Tuben 15 Pf--RM 1.00 
OL: (Emulsion: weiß, Kristallöl: grün, 
Nußsöl: braun): Flaschen 40 Pf£-RM 1.20 


lee, 
dirch NIVEA 


Auch bei bedecktem Himmel. — Ja, das ist möglich. Denn 
auch Licht und Luft bräunen Ihren Körper. Kräftiges Eim 


FÜR HAUS UND SPORT 


NIVEA 
CREME 


ZUR HAUTPFLEGE , 


reiben mit Nivea-Creme oder Nivea-Ol fördern die 
Bräunung und erlauben Ihnen längeren Aufenthalt beim 


Luft-u.Sonnenbaden auch an sönnenarmen, trüben Tagen. 


—— Das gibt viel Freude, das gibt 
Entspannung und Erfrischung. 
Und überdies: Nivea-Creme ist 
euzerithaltig, daher die Wirkung. 
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Kreuzworträtſel (Wunſchrätſel) 


RATSEL 


Wabenrätfei 

Die Wörter beginnen bei den Pfeilen, drehen in 
Pfeilrichtung und haben folgende Bedeutung: 1. griech. 
weibl. Sagengeſtalt, 2. Laubbaum (Mehrz.), 3. Oper 
von Verdi, 4. Nebenfluß der Oder, 5. kleines Raubtier, 


6. Schweizer Kanton. 


Kategoriſcher Imperativ 


Tu das Erſte mit dem Ganzen, 
Dann gedeihen gut die Pflanzen! 


4 
5 

B. 7 17 
8 
9 


Silbenrätfel 


Aus den Silben: a an angſt ap bis che den der 
des die e e el erb fe fei fel fel ge gel gra hahn 
be her ir ki knurr ko kon kunſt e ler li ma ma 
nat o o op rhein rung ſe ſel ſer ſte ſten ſtie tan 
te to tſche vent wald waßſ we wein ſind 21 Wörter 
zu bilden. Jedem Wort ſind drei aufeinanderfolgende 
Buchſtaben zu entnehmen, die aneinandergereiht ein 
Zitat aus „Julius Cäſar“ von Shakeſpeare ergeben. 
(ſt und ech = 1 Buchſtabe) 

Die Wörter bedeuten: 1. Fluß in Deutſchland, 2 
Arbeitsgerät, 3. Gleichwort für Gebärde, 4. Panther— 
katze Hochaſiens, 5. Angehöriger eines europäiſchen 
Staates, 6. beratende Verſammlung einer ſtudent. 
Verbindung, 7. bibliſcher Prophet, 8. weiblicher Vor— 
name, 9. bekannter nationalſozialiſtiſcher Verlag, 10. 
Kleidungsſtück für Schiffer, Angler uſw., 11. umwor— 
bene Verwandte, 12. Erfinder eines Motors. 13. apfel— 
ähnliche Beerenfrucht, 14. Hauptteil der hl. Meſſe, 15 
Berggipfel der Hohen Tauern bei Gaſtein, 16. Him— 
melsrichtung, 17. alkoholiſches Getränk, 18. Künſtler, 
19. Speiſefiſch des Mittelmeers, 20. deutſches Mittel— 
gebirge, 21. hochgradiger Angſtzuſtand. 


1 11 


B 21 


Senkrecht 1 und 4 ergeben zuſammen einen Wunſch 
aller Deutſchen. 

Waagrecht: 1. berühmtes genueſiſches Adels— 
geſchlecht, 5. Hauptſtadt von Perſien, 7. Gehirntätigkeit 
im Schlafe, 8 Befehl des Sultans, 10. Schatz, 11. deut— 
ſcher Fluß, 12. Abkürzung für eine große politiſche 
Verbindung, 14. deutſcher Badeort, 15. metalliſches 
Element, 17. Körperteil, 18. bibl. Geſtalt, 21. engliſcher 
Marine- und Schlachtenmaler des 18. Jahrhunderts, 
22. Männername, 23. germaniſche Göttin, 24. nordger— 
maniſche Göttin, 25 altrömiſcher Förderer der Kunſt 
(Doppellaut ä = e), 26. Name mehrerer perſiſcher 
Könige. — Senkrecht: 2. Verwandter, 3. griechi— 
ſcher Fluß, 5. Fluß in Frankreich, 6. feucht, 7. eng— 
liſcher Artikel, 9. Dorf in Tirol, 13. Nebenfluß des 
Rheins, 14. Göttin der Morgenröte, 16. Abkürzung 
für eine Frauenvereinigung, 17 Lebenshauch, 19. Nage— 
tier, 20. Stadt in Rußland, 24. weibl. Geſtalt aus der 
griechiſchen Sage B 


BERESEUSESEENUMSDCEREUNSREDNENRENEENEEENNNNEREENENENEEUKUENNNERENERESHNENEURNBHNENEEDERHENNBENERERNUSDEEEEEUNGENWEREEEEÜNZOIENEEINERSHERRNENEUHEDHUSEERENRZUUERNERNENNESEEENENTERRENEREENNUGDUNDmURnUNnEnnmER 


fo ſicher erfüllt ſich jedes Menfchen 
Schickſal. / Bewahrt bleibt jeder vor Ent⸗ 
täuſchungen, der nichts dem Zufall überläßt. 
Ein ſtarkes wirtſchaftliches Rückgrat ſchützt 
das Leben vor Erſchütterungen. / Das 
beſte Mittel, mit wenig Aufwendungen 
ein Kapital zu bilden und vorſorglich für 
7 feine Angehörigen zu handeln, iſt der Ab⸗ 
X ſchluß einer Lebensberſicherung bei uns. 


VOLKSFÜR 


N N 
N 


INN 


Hamburg 5 


Auskunft erteilen auch unſere in allen Teilen 
des Reiches vorhandenen Rechnungsſtellen. 


Verlangen Sie ausdrücklich 
Dr. Fritz Schroeder'’s 


Auch der Wunsch aller Blonden: 


„Sonnenbräune“ bräunt die Haut natürlich. 
„Sonnenbräune“ schützt zuverlässig vor Sonnenbrand. 
„Sonnenbräune“ macht die Haut sammetweich. 


„Sonnenbräune“ schützt vor Insektenstichen. 3 


N 


Sonnengebräunt! 


CREME UND 
NUSSOL— 


Redner- Akademie, 


wird in allen Lebenslagen Erfolg haben! 

Gerade in der heutigen Zeit ist es nötig, mehr zu können 
als die andern. Die Kunst, bei jeder Gelegenheit frei und 
N einflußreich zu reden, kann jeder, auch zu Hause nach 
Y unserer tausendfach bewährten Methode erlernen. Wir 
geben die interessante 20 seitige Broschüre über den 

für prakt, Lebenskunst, logisches 
Fernkursus Denken und freie Redekunst 
völlig kostenlos ab. — Fordern Sie diese heute noch! 


Berlin 73, 


Potsdamer Str. 105 c. 


Sommerfeeuden- 
Schwimmen, Turnen, Springen 
für dieSchlanken Lust und Freude— 
auch den Dicken wird's gelingen, 


drum trinket Richtertee noch heute. 


ON DLE Sn, Dr. Ernst Rich- 


2 


2 ters Frühstücks- 


3 2 kräutertee, ein 
> S „ 
ZINN köstliches Ge- 


tränk! Räumt 
Fett u. Schlacken 
fort, erneuertdas 
Blut und die Säf- 
te,erhältschlank 
jung und lei- 
stungsfähig.Pkt. 
Mk. 1.80 u.2.25in 
Apotheken und 


An der Alfter 57701 


Unsere deutschen Inserenten 


)rogerien, ver- 
angen Sie aber 
nur den echten 


Dr. Ernst Richters 


wollen verkaufen. Deshalb inserieren sie ja im „J.B.“. Je | &Frühstückskräuterfiee 


mehr sie verkauten, desto mehr inserieren sie. Wächst so der 


Anzeigenteil des J. B.“, dann müssen wir automatisch auch | HAHA 
den Textteil des „J. B.“ vergrößern. Es ist also zweimal | V 
Euer Vorteil, wenn Ihr die Inserenten des „J. B.“ bei Euren 
Einkäufen bevorzugt! 


"I MASCHINENBAU - ELEKTRO: 
TECHNIK -AUTOMOBII: UND 
FLUGZEUGBAU- PÄPIERTECHMIK 


PROSPEKT ANFORDERN 


EIMAR 


SEMESTERBEGINN: APRIL U./OKTOBER # EIGENE WERKSTÄTTEN] 


schmerz gar nicht aufkommen, wenn man 
bei den ersten Anzeichen gleich eine Tablette 
nimmt.Deshalb sollten Sie „Spalt-Tabletten“ 
stets im Hause haben. Zu haben in allen 
Apotheken zu 62 Pfg. und RM. 1,16 
Sie erkennen die „Echten“ an dem „Spalt“ 
in jeder Tablette. 


Schlechte 


Wolle 


ist immer teuer, 
auch wenn 81e 
billig erscheint. 
Wer sicher gehen 
will, verlangt voll. 
kommen umsonst 


250 
Ile» 
„Spalt-Tabletten“ nach w o 
Chefarzt Prof. J. Ferrua, Proben 
ein neues verbessertes dazu 1 Jahr lang 
. Schmerzbekämpiungs- kostenlos 


mittel, bei Kopfschmerz, 
Zahnschmerz, Migräne, 
neuralgischen und rheu- 
matischen Schmerzen 
„Spalt-Tabletten“ lassen 
z.B. den üblichen Kopi- 


1 
und portofrei 
die interessante 
Quelle - 
Zeitung 
von Deutschlands 
größtem Wolle- 
Versandhaus 


FÜURTHIBAY, 30 
[52-23] 
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Jahlenrätſel Treppenrätſel Gegenſatzrätſel 

(Blumen.) nr. Von folgenden Wörtern ſind ſolche mit gegenſätzlicher 
1 2 3 4 — Herbſtblume 1; Bedeutung zu ſuchen. Die Anfangsbuchſtaben der ges 
6 7 8 9 3 10 4 6 11 4 = Wieſenblume 5 fundenen Wörter ergeben einen Ausſpruch des Kultus— 
12 5 7 13 4 6 — Frühlingsblume 2 | miniſters Schemm. 
4 9 5 410 12 5 4 7 2 Wieſenblume | Wenig, Weiten, Freude, warm, Nähe, nie, Wafler, 
10 1 5 14 7 2 2 4 — Gartenblume werner weinen, wild oben, Dummheit, Kopie, Seele, Zwerg. 
5 15 2 4 — Gartenblume 3. 
15 5 8 9 7 164 4 — Wieſenblume — Ü— . r 
2 3 7 417 13 18 3 3 4 5 8 9 4 10 4. | | Magiſches Quadrat 

— Frühlingsblume l | 

41014 7 1 10 — Gebirgsblume 8 = 5 Zn BE Pe 


Die Anfangsbuchſtaben ergeben eine Gebirgsblume. 


Bee 1. a) Halstuch, b) Vokal, o) Behälter; 2. a) ſoviel 
ahlenfüllrätſel 5 1 $ 
ö h f f wie hart, rauh, b) Mitlaute, o) Jahreszeit; 3. a) un— 
! [ [ [ F [ 1 beſtimmter Artikel, b) Zeichen, c) Amſtandswort; 
— 4 a) perſönliches Fürwort, b) Befehlsform eines Zeit — 
7 10 11 F 5 14 2 5 ; 
| | | wortes, e) Verordnung; 5 a) Konſonant; b) Nagetier, Die Buchſtab . 
banktechniſ 1 Die Buchſtaben ee eeili iim m m m m 
16 21 e) banktechniſcher Ausdruck rt I s find in obiges Quadrat ſo einzuſetzen, daß in 


a) bis zur Treppe b) von der Treppe an, o) das 


gende Bot den waagrechten und ſenkrechten Reihen gleiche Wörter 
9 


folgender Bedeutung entſtehen: Papiermaß, Biene, 
Mädchenname, Honig W 


Geographiſches Diagonalrätſel 
Löſungen der Rätfel in Folge 22 


Kreuzworträtſel: Waagrecht: 2. Lee, 4. Flieder, 8. Nia 
9. Imi, 10. Eid, 12 und, 14. Ave, 15. Pia, 16. nie, 17. Aß 
19. Aſe, 20. ein, 22. Ara, 23 neutral, 25. Rum. — Senkrecht: 
1. Fee, 2. Lia, 3. Edi, 4. Frieſen 5. Lid, 6. Emu, 7. Rinnſal, 
10. Eva, 11. Nil, 13. die, 18. ſie, 19. Ara, 21. nur, 22. Arm, 
24, tun. & Füllrätſel: Ebene, Geier, Oheim, Leier, Ernte. # 
Muſilaliſches Diagonalrätſel: Delibes, Manfred, Ailbout, 


In obige Figur ſind die durch nachfolgende Zahlen 
gewonnenen Buchſtaben in die Felder mit gleicher Zahl 


f 1 5. f 1 15 5 Schubert, Orpheus, Walküre, Robrecht = d' Albert. % 
einzutragen, ſo daß ſich von 1—49 geleſen die Buch- Tragiſche Geſchichte: — anne. * Kreuzwort⸗Silbenrätſel: 
ſtaben zu einem Zitat aus Goethes „Taſſo“ ergänzen. Waagrecht: 1. Albanien, 3. Muſſolini, 7. Troſſe, 9. Bahama, 

E 5 11 Rita, 12. Ravenna, Ninive, 14. Apis, 15. Neapel, 
45 18 822 — Vulkan 17. Rade, 3 Barbaroſſa, Analyſe. — Senkrecht: 1. Al- 
935 53 f Be batros, 2, Nike, 4. Solon, 5. Nikita, 6. Flöha, 8. Serapis, 
2620 4 239 46 Gewebe 9. Banane, 10. Manipel, 11. Rivera, 14. Adebar, 16. Amann, 


1711 6 547221214 = Märchengeſtalt In die waagrechten Reihen obiger Figur ſind Städte 18. Deviſe, 19. Heros, 20. Leuna. * Tonmalerei: Sirene, 
3 728 39333 15 37 N Ei Arten. 8 R N 3 2: Irene. „ Silbenrätſel: 1 Woronzow, 2. Arno, 3. Salamis, 
16 726 113 23 33 15 4137 = deutſche Aniverſitätsſtadt nach folgenden Angaben einzuſetzen: Stadt am Main, J. Zyklame, 5. Abel, 6 Goldgelb, 7. Samos, 8. Tribunat, 


3 43 44 25 10 25 Vorlage Stadt am Rhein, chileniſche Stadt, Stadt in China, David, 10. Uri, i, Hebe, 17. Elend, 13. Migoletto, 1. 


4622 9212927 — Behälter (Mehrzahl) A . = 5 Zeder, 15. Ispahan, 16. Naſe, 17. Sardinien, 18. Ophir, 19. 
303835 39 32 24 —Gebirgsz e Stadt an der Garonne, Stadt in Ungarn, Stadt in Lotto, 20. Calais, 21. Harpune, 22. Eiſen, 23. Nephrit, 
303835 39 32 2 — Gebirgszug in Hannover 8 , 8 , 5 24. Tauber, 25. Agrippina, 26. Gutenberg, 27. Ebereſche, 
34 26 28 40 43 44 36 48 — Reptil Spanien, Stadt in Holland. Die Diagonale von links 28. Nanfen. Was zagſt du, rz, in ſolchen Tagen / Wo 

2 x 7 N 5 ſelbſt die D 9 ? t: 
42 43 12 31 19 49 28 = Rachen, Hals. W/. oben nach rechts unten nennt eine deutſche Stadt. W. Grete ee e u Re Bat. e 


ee 


ca 7 


ist der erste Schritt 
zum Glück 


Schönheit des Teints beruht auf Reinheit der Haut. Nur eine sehr 
milde, eine sehr reine Seife, die Ihre Haut nicht angreift, sondern 
sie schont und schützt, ist geeignet zu ihrer Reinigung. 

Palmolive-Seife ist rein und mild, aus reinen, pflanzlichen Olen 
wird sie hergestellt. 2X2 Minuten Ihres Tages sollten von heute 
an dieser einfachen Palmolive- Behandlung gehören: Massieren 
Sie morgens und abends den üppigen, milden Schaum der 
Palmolive-Seife leicht in die Haut, so daß er in die Poren ein- 
dringt und sie von Unreinheiten befreit. Entfernen Sie ihn da- 
nach mit warmem, zum Schluß mit kal- 
tem Wasser. Sie werden feststellen, 
daß diese einfache Behandlung lhnen 


1 St. nur 32 5 
3 St. » 904 _ 


Ber 4 am besten hilft, Ihren Teint jung, frisch 
„ N und schön zu erhalten. 


Sichern Sie sich vor Nachahmungen, und lehnen 
Sie unverpackte grüne Seifen, die Ihnen als Er- 
satz für Palmolive angeboten werden, ab. Ach- 
ten Sie auf die grüne Packung mit schwarzem 
Band und Goldaufschrift „Palmolive“. 


Deutsches 
Erzeugnis 


PALMOLIVE-SEIFE 


Hersteller: Palmolive-Binder & Ketels G. m. b. H., Hamburg 


| 
i 
| 
“ 
| 
| 
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Für den erſten Schleimzuſaz 


zur Flaſchenmilch 


empfiehlt es ſich, das Opel'ſche Kalf-Kinder- 
mehl heranzuziehen. Es genügt ärztlichen Anforde— 
rungen, weil es das Gewicht fördert, leicht verdaulich 
regelt, und weil es die Milch 


iſt, durchf fälligen Stuhl 
gut bindet. 


Illuſtrierter Beobachter 


Beim Abergang auf feſtere Koſt 


ſetzt die Mutter die nötige Kalkdarreichung durch 
Verwendung des Opelmehls in Suppen- oder Brei— 
form oder durch Heranziehung von Opel's Kinder— 


Kalkzwieback fort. Beide können auch mit Obſtſäften 
und Gemüſe verabreicht werden. Sie tut damit viel 
für die Feſtigung des Knochengerüſtes und der Zähne 
ihres Kindes. Opel-Zwieback iſt mit reiner Butter 
hergeſtellt. Ihr Arzt wird Ihnen beſtätigen, daß „Opel“ 


gut iſt. Art 
Proben erſehen, 
zig-Süd, 


W 
3/5-D 


Dpel- 


Beide erhältlich 


und 
mit 
verſandt werden. 


Mehl, 
oſe 90 Pf.; 
Zwieback, 


Wohlgeſchmack 


die von Opel-Zwie 
Ernährungsratgeber 


dem 
Es koſten: 


90 


in Apotheken 


375-Öramm-D 


Gramm-Rolle, 27 
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können Sie 
back, L 


aus 
eip⸗ 
koſtenlos 


oſe 


und Drogerien. 


Wer r 


HOHEGEI 


Höchstgelege 
Fordern Sie Prospekte von det Kurverwaltung 


ener Kurort des Hoizes 


Bad Salzschlirf 


mit seinem weltberühmten 


Bonifaziusbrunnen heilt 


Gelenkleiden — Rheuma — Verkalkung — Stoff- 
wechselleiden — Harnsäure-Diathese - Gicht 
Steinleiden. 


Eröffnet am J. Mai Kurtaxe RM. 33, —. 
Pauschal- u. Vergünstigungskuren. 
Auskunft durch die Kurdirektion. 


Die im Kurpark gelegenen Hotels: Badehof, Kur- 


haus und Nebengebäude. 


wimmbad ım Wiesenbeckerteich 
Oderlalsperre, größte im Harz 
Auskunft u. Prospekte durch Verkehrsverein. 


Aufheben für Preisausschreiben! (Bedingungen kostenlos) 

x Der Airikaforscher Spricht: 
‚Was mich mein Niggerboy gelehrt, 

Wird auch von mir geschätzt, begehrt, 


Die Ausdauer erhöhen mufs 


Das „JANUSAN“ aus Kola-Nuß A 
Das 100% Maturprodukt— ultraviolett bestrahlt. 
Nur echt mit i 
Kola.) Probe- 


(früher Reforma- 
packung 50 Pi, 
große 90 Pfg., Kur 3.— Mark 
Wenn am Ort nicht zu haben, direkt durch: 
SCHUSTER & CO., BERLIN SW 29/111 
Voreinsendung portofrei, sonst Nachnahme. 
HERZ Heilmittel-Atmanod. 

neue Entdeckung, heilt zuverl. alle 


Herzkrankheiten, Herzschwäche, -erweiterung, -Klappeniehler usw. 
Prospekt durch Atmanod Co., Berlin-Steglitz, Birkbuschstr. II A. 


HUHNERAUGEN 


Hornhaut u. Schwielen 

verschwinden sofort ) 
durch den Radikal- 
Entferner Disk“. Er 
liegt in jeder Packung. 


DrScholl 8 
Zino- Pads 


In allen Apotheken und Drogerien zu haben 


Proben und Aufklärungsschriften kostenlos durch 
Deutsche Scholl Werke G. m. b. H., Zino-Abt. Ffm.-Süd 


Wollen Sie es ihr gleichtun? Dann lassen Sie 
sich nicht vom Zufall treiben, sondern über- 
egen Sie sich, wie Sie die Linie Ihres Körpers 
so verbessern können, daß Sie „sein“ un- 
widerstehlicher Anziehungspunkt sind. Viele 
Mädchen und Frauen gefallen deshalb so 
wenig, weil sie infolge Magerkeit unschön 
undkränklich wirken. Wer aber nur will, kann 
sich - wie es schon Tausende getan haben - 
mit Leichtigkeit zu einem wohlgeformten 
Körper verhelfen; denn durch einfe aches Ein- 
nehmen der bekannten „Eta-Tragol- — 3 
bons“ kann man in wenigen W. ochen 10 — 30 
Pfund zunehmen. Da „Eta-Tragol-Bonbons“ 
aber auch die roten Blutkörperchen ver- 
mehren, eriolgt gleichzeitig eine Steigerung 
der Nervenkrait und des allgemeinen Lebens- 
gefühls. Schachtel RM. 2.50, gegen Nach- 
nahme zu beziehen v. der „Eta. Chem. -techn. 
Fabrik, Berlin-Pankow 151, Borkumstraße 2 


mm ll] 


Gelegenheilskäule 
verschiedener 
Kameras 


erscheinen monatlich 


Sterbegeldner: 
ficherung für 
Mitglieder der 


N. S. U. A. p. 
und deren An: 
gehörige beim 


hamburg 


verlangen Sie Drudfchrift S 80 


Menffchen Ping 


febensverficherungs-Akf-bes. 


in meiner Gelegen- 
heitsliste. die Sie je- 


Sfoiiern 


Meinel&Herold weilskostenlos haben 
Klingenthal 325 | können, Ebenso cen u. a. nerv, Hemmungen 
1 f neuen 320 Seiten star- nur A Ausk. frei 
atalo® D gratis. 35 2 nur Angst. Ausk. frei. 
ken Porst - Photo - | Hausdörfer,Breslau162 
a DEE Helfer E 40, welcher ä 128-16] 


das gesamtePhotoge- 
biet leicht faßlich be- 
handelt.SchreibenSie 
heute noch um dieses 
Buch an [24-14 
Der Welt größtes 
Photo- Spezial-Haus. 


Grauer Star | 


ohne Operation 
heilbar. Dr. Kuschels 
Institut für Reform- 

Medizin, 126-10 


erhalt. Naturfarb.dch. 
einf. Mittel. Keine Far- 
be, keine Nachn.Näh. 
kostenl. Fr. M. Seufert, 
München !00, Würthsir.3/o 
kunft — f 124-9 


Graue Haare 


Alle Beinkrümmung 
verdeekend, eleg. 
o nur mein 
mech Bein- 
3 regulier- 
Apparat o. 
Polster od. 
E Kissen! Jeu! 
[12-6] S kat.grat.Herm. 
Sonfela,tadeheul Nr.7.b.Dresd. 


Werkzeuge !Kataıg. 
gratis.Westfalia Werk- 
zeugcomp. 6. m. b. 1 
Hagen i. W. 204 [52-2 


ee i. W. 204 Aus. 


Porst 


Nürnberg-A N. W. 40 
Gänseküken 
v. Riesenkreuzungs- 
gänsen ca. 48 Tage 
alt RM 1.30—1.50, 
8/14 Tage alt RM 
1.60 — 1.70, 3 Wochen 
alt RM 1.90 2.00, 
½%gewachs. RM 2.70, 
½gewachs RM. 20, 


flügge RM 4.— 
Die besten Riesen- 
waffenscheinfreien Pekingenten 
Sport- | bis 12 Pid. schwer 


und Ghungsnaffen 


DIANA 


Luftgewehre 


werdend, 4—8 Tage |} 
alt 90 Pfg., 8-14 Tage 
alt RM 1.10 versen- 
det laufd. jed Posten 
unter Garantie lebd. | 4 
Ankunft und Natur- | 

brut mit Aufzuchts- | 


anweisung p. Nachn. 
Luftpistolen Br. Koch 55 
Ben a 1 55 Langenchursdorf Sa. 
nall, billige Mu- 8.12 
nition, genaueste 120-12 
Schußleistung, des- 


halb best. Gewehr 
zur Ubung und Un- 
terhaltung. 
Prospekte kostenlos. 
D IAN AWE RK 
Rastatt 1 


Gebrauch! 


Haarfärbekamm 
(g:8.geseh.Narke ‚Hoffera‘) 
färbt graues oder rotes Haar 
echt blond, braun od. schwarz. 
Völl. unseh. Jahrel.brauchbar. 
Diskr,Zusend. i.Briel, Preis 3.— 
(Herr.), 5.-(Dam.), 5. (Henna) 
Rud. Hoffers, Kosmetisch. 
Laborat. Berlin-Karlshorst 33 


[12-5] 


[12-2] 


38 Karten 
von ganz Deutschland 
erschienen. 


JIIITRITIITINIIIIIEIKIEONELDLUIHREIIHEIDEOODTIEIL. 
Preis pro Blatt 90 Pfg. 
JUINIAIHLILRLIIILIEENLLKARLEIDDIRADLKIDKN 
Erhältlichbei ellen Buch- 
Papier-- und Schreib- 
warenhandlungen. 


Rathenower Optik 
-3. direkt aus Ralbenow!! 
Verlangen 0 Preisl,, 
Ansichtsendg,, Zah 
W.Rube, Optik 
(6-6 
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Lest den 
Anzeigenteil 


ganz genau! Er ent- 
hält immer güm 


stige Angebote 


Hartnäckige 
Lungenleiden 


Täglich gehen bei uns Dankſchreiben 


ein von Patienten, 


die durch unſer 


neues, nach wiſſenſchaftl. Grundſätzen 
und ärztlichen Erfahrungen zuſam⸗ 
mengeſtelltes Mittel ſofort bedeutende 


Erleichterung des Huſtens, 


Aufhören 


des Fiebers und der Nachtſchweiße, 


Zunahme 


des Gewichts 


und der 


Kräfte oder ſonſtige auffällige Beſſe⸗ 
rungszeichen erzielten Laſſen Sie die 
Krankheit durch einen Arzt feſtſtellen. 
Wir ſenden Ihnen unſere Aufklä⸗ 
rungsſchrift mit lehrreichen Kranken⸗ 
berichten und durch eine hieſige Apo⸗ 
theke eine Probe des Mittels. Beides 
koſtenlos! Dr. Boether G. m. b. H., 


ei Thereſienſtraße 75, München U.11 
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Der Meisterkegler 


Reedereibeſitzer: „Aber, Johann, Sie „Wenn ich mal einen Mann heirate, 5 5 
haben ja den falſchen Sekt aus dem Kel— muß er Vegetarier ſein!“ Der Mann, der die Hoffnung nicht auf⸗ 
ler geholt. Dies da iſt das Zeugs, mit dem „Aha, du denkſt, der wird am leichteſten geben wollte, eine Perle zu finden. 
wir die Schiffe taufen!“ in den ſauren Apfel beißen können!“ 


Herr Miesmacher bekommt einmal recht 


„lach sag — nix werd's — !“ „Hanım’s g’hört —?“ „Ganz bestimmt —“ „S'wiß is wahr — 's wird —“ „Stimmt! — Schluß !!!“ 


Verlag: Frz. Eher Nachf., G. m. b. H. München 2 NO, Thierſchſtraße 11—17 Fernſprecher: 20647 u. 22131 Drahtanſchrift: Eherverlag München Bezugspreis in Oeutſchland durch die Poſt und 
durch jede Buchhandlung monatlich 36 Pfennig, durch Umſchlag M. 1.45. Bei Zuſtellung ins Haus koſtet der „Illuſtrierte Beobachter“ 2 Pfennig Zuſtellgebühr mehr, Unſere Lieferanten ſind daher 
berechtigt, die Zeitſchrift mit 22 Pfg. frei Haus zu liefern. Verſand ins Ausland durch Umſchlag monatlich M. 1.45, für Länder mit l Porto M 1.25. Poſtſcheckkonto: München 11346; 
Wien: 79921; Prag 77303: Schweiz. Bern, Poſtſcheck III 7205. Bank: Bayer. Hypotheken. u. Wechielbant, Filiale Sn Der „Illuſtrierte Beobachter“ erſcheint wöchentlich 
am Samstag Schriftleitung: München 13. Schellingſtraße 3911, Fernruf: 20755 und 20301. Hauptſchriftleiter: Diet ri Loder, München; Stellvertreter und Berliner Schriftleiter: 
Dr. Hans Die bo w. Charlottenburg. verantwortlich für den Anzeigenteil: Geor g Ktenle, München Druck: Münchner Buchgewerbehaus M. 2 üller & Sohn G.m. b. H., München / Für Bild⸗ und 
Terteinſendungen, die ohne Anforderung eingeſchickt werden, übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortung, Rückſendung erfolgt nur, wenn Rückporto beiliegt und Text und Bilder genaue 
Adreſſenvermerke tragen. Bei jeder Bildeinſendung aus dem Organiſationsleben muß die loſtenfreie Nachdruckerlaubnis des Photographen mit eingereicht werden. Laut Mitteilungsblatt 
des Werberates „Wirtſchaftswerbung“ Nr. 3 dürfen Sondernummern in der Durchſchnittsauflage nicht angegeben werden: 


Durchſchnittsauflage für das 1. Kalendervierteljahr 1934: 812 173 Exemplare. 


A6 CD EPF] Diese Ausgabe darf in Lesezirkeln nur geführt werden, wenn sie im Kopf als Lesezirkel-Ausgabe kenntlich gemacht ist. 


Seite 958 Illuſtrierter Beobachter 1934 / Folge 23 


— re 


Ander 
Grerze 
deutſcher 
Kultur 


Die Grenze zwiſchen Eſtland und Ruß— 
land fällt mit der Grenze des hiſtoriſchen 


deutſchen Kultureinfluſſes zuſammen. 


Rußland hinter Stacheldraht. 


Die Grenze zwiſchen Eſtland und Rußland iſt ihrer ganzen Länge nach durch Stacheldraht geſperrt. Viele ruſſiſche Flüchtlinge haben beim heimlichen 
Abertritt dieſer Stacheldrahtverhaue ihr Leben laſſen müſſen, da dieſe Grenze von einer ſtarken ruſſiſchen Poſtenkette bewacht wurde 
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Hermannsburg und Zwangorod. 
der Narowa-Fluß iſt die nordöſtlichſte natürliche Grenze des deutſchen 
kultur- und ehemaligen Machtbereichs. Rechts die Hermannsburg, das am 
veiteſten im Oſten liegende Befeſtigungswerk des deutſchen Ordens — 
inks die Feſtung Iwangorod, ein vom ruſſiſchen Großfürſten Iwan III. 
rbautes Bollwerk, das ein uneinnehmbares Hindernis für die deutſchen 
Ordensritter im Kampf gegen die Ruſſen war. 


ä 


1 


. 


Der Weg nach Rußland. 
Rechts ſieht man die Türme der Feſtung JIwangorod. Im Nebel 
der Ferne dehnt ſich die weite ruſſiſche Ebene. 


Die Feſtung Iwangorod iſt jetzt Kaſerne. 
Die mittelalterliche Burg von JIwangorod iſt jetzt eine der wenigen uralten Feſten, die 
ihre politiſche Bedeutung bis auf den heutigen Tag bewahrt haben. 
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Lin 
Afa⸗Kulturfilm 
von der 
dalmatiniſch⸗ 
adriatiſchen 
Kllſte 


1 


Der Kameramann 
iſt im Begriff, in die Tiefe zu 
ſteigen. Noch atmet er die 
friſche Seeluft, bevor er den 
Taucherhelm aufgeſchraubt be— 
kommt. 


De Fiſcher an der dal— 
matiniſch-adriatiſchen 
ſte hatten ſich eine 
große Neuigkeit zu erzäh— 
len, von Barke zu Barke 
riefen ſie ſich zu, daß auf 
dem Schiff da draußen 
drei deutſche Männer 
wären, die ſich in Tau— 
cherausrüſtung und merk— 
würdigen Inſtrumenten 
hinabließen auf den Mee— 
resgrund und dort photo— 
graphieren wollten. Je— 
der, der dieſe Botſchaft 
hörte, ſchüttelte den Kopf 
und lachte. Daß Fremde 
kamen und photographier— 
ten, war nichts Neues, 


aber im Waſſer — —2 
Das hatten ſie noch nicht 
erlebt. 


Die deutſche Filmexpe— 
dition der Afa-Berlin, 
unter Leitung des be— 


Ein Delphin 
verfolgt einen Sardinenſchwarm an der dalmatiniſchen Küſte 


Der Taucherhelm 
wird im letzten Augenblick erſt 
übergezogen. Die Filmkamera, 
die der Taucher mitbekommt, 
iſt ſelbſtverſtändlich ebenſo ge— 
gen Waſſer abgedichtet wie der 

Mann. 


währten Expeditionsfüh— 
rers Dr. Alrich K. T. 
Schulz und die unermüd— 
lichen Kameraleute Stanke 
und Mahla arbeiteten 
hier an einem Kultur— 
filmwerk, deſſen Eigenart 
wohl nicht leicht zu über— 
treffen iſt; mit ihrer Ka— 
mera ließen ſie ſich in die 
Tiefe hinab, um auf dem 
Grund der See die Mee— 
resfauna und Flora zu 
belauſchen und mit dem 
Objektiv feſtzuhalten. 
Dieſe Art, Anterwaſſer— 
aufnahmen zu machen, 
war neu und erſtmalig. 
Die Amerikaner konnten 
ihre Expeditionen mit 
großen finanziellen Mit— 
teln ausſtatten, fie beſa— 
zen koſtbare Inſtrumente 
und Apparaturen. Vielen 
Leſern wird vielleicht die 
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phantaſtiſch große Kugel in Er— 
innerung ſein, mit der ſich ein 
Gelehrter auf den Meeresbo— 
den hinabließ und aus ihr her— 
aus ſeine Aufnahmen machte. 

Mit ſolch reichen Mitteln 
konnte die deutſche Afa-Expe— 
dition nicht ausgeſtattet wer— 
den. Aber der erfinderiſche Kurt 
Stanke ließ ſich deswegen nicht 
beirren: nach ſeinen Angaben 
wurde eine bewegliche Anter— 
waſſer-Apparatur gebaut, mit 
der man direkt auf dem Meeres— 
grund drehen konnte. 

In Taucheranzügen ſteckend, 
ließen ſich die Männer von 
ihrem Schiff aus mit dem Me— 
tallſtativ und der waſſerdichten 
Unterwaſſer-Kamera ins ſchier 
bodenlofe Nichts der Wogen 
hinab. Ihre Ausrüſtung war 


Vorſichtig verläßt der Kamera— 

mann in ſeiner Taucheraus— 

rüſtung das Schiff, um an ſeine 

Arbeit am Meeresgrund zu 
tauchen. 


über 100 Kilogramm ſchwer. Da ſind 
die ſchweren kugelförmigen Taucher— 
hauben, da ſind je 25 Kilogramm 
ſchwere Bleiplatten auf Bruſt und 
Rücken und plumpe JTaucherſchuhe. 
Auf dem Meeresboden angekom— 
men, haben ſie erſt Mühe, ſich wegen 
der Strömung zu halten. Aber ſchnell 
gewöhnen ſie ſich an die gänzlich ver— 
änderte Art der Fortbewegung, und 


die Strömung hält ſie, wenn ſie zu 
Fall kommen würden durch die An— 
ebenheiten des Bodens. 

Der Meeresboden birgt viel Aben— 
teuerliches und Geheimnisvolles. Dem 
aufopferungsvollen Entdeckergeiſt der 
Kulturfilm-Leute verdanken wir es, 
daß wir den fremden Reiz der Anter— 
waſſerlandſchaft vom bequemen Sitz 
aus genießen können. 


ge 


— 


Der Schrecken 
aller Taucher: 
Der Octobus, die größte 
Tintenfiſchart, auf dem 
Meeresgrund vor feiner 
Höhle. 


Bild links: 
Meerestiere 
der Adria. 

Ein Schwarm von Fiſchen 
auf dem Grunde der Adria. 


Der Kameramann bei der Arbeit: 


Vorn auf der Bruſt trägt er die waſſerdicht verſchalte, aufnahmebereite Filmkamera. 


— 


Der Schleimfiſch, 


ein Meerestier der Adria, das eigenartige Büſchel über den Augen krägt. 
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Links: Vorgeladene Autos im Polizeipräſidium, die gefälſchte Typenſchilder und Motornummern haben und auf ihre Arſprungsnummer hin unterſucht werden. — 


Rechts: Auf den Ausſchlachtehöfen lande 
Käufer zu finden. Das iſt heute aber 


t manches geſtohlene Auto und wird, nicht rechtzeitig erkannt, ſeiner ehemaligen Geſtalt beraubt, um unter falſchem Geſicht einen 


kaum mehr möglich, denn die neuzeitlichen Anterſuchungen laſſen alle Fälſchungen plump und primitiv erſcheinen. 


Alterduler- mattgesetzt 


Vergrößerte Motornummern, die, durch 
das Mikroſkop betrachtet, deutlich die 
Spuren einer Fälſchung aufweiſen. 
Dieſe ſcharfen Anterſuchungsmethoden 
machen das ehemalig einträgliche Auto— 
diebesweſen unmöglich. 


7 ie Bekämpfung der Autodieb— 
ſtähle von ſeiten der Polizei gibt 
den Autoräubern wenig Hoffnung, ihr 
ehemalig einträgliches Gewerbe fort— 
zuſetzen, denn das Auto-Dezernat geht 
mit Gründlichkeit gegen die Tarnun— 
gen der geſtohlenen Automobile vor. 
Es helfen keine gefälſchten Typen— 
ſchilder oder Motornummern mehr, 
da das Mikroſkop und auch chemiſche 
Analyſen immer die ehemalige erſte 
Nummer wiederfinden laſſen. Das 
Auge der Kriminalbeamten erkennt 
mit Leichtigkeit die Perſonen, die für 
das Publikum teilnahmslos am Auto 
ſtehen und ſich nach vorheriger Siche— 
rung an den Wagen machen, als die 
Autodiebe. Es müſſen wirklich primi— 
tive Menſchen ſein, die heute glauben, 
ein Auto ſo tarnen zu können, daß 
die Kriminalpolizei es nicht richtig— 
ſtellen könnte. Trotz allem müſſen die 
Autobeſitzer vorbeugend wirken, in— 
dem ſie ihre Wagen ſichern und es 
den Dieben nicht allzu leicht machen. 


FVV 


ss 


Gefälſchte Motornummern werden von dem Sachverſtändigen des Auto-Dezernats mikroſkopiſch unterſucht. 
Was dem bloßen Auge wenig ſichtbar iſt, hilft das Mikroſkop als primitive Fälſchung erkennen. 
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Das Niederdrücken der Klinke 
mit einem angeſetzten Rohr läßt die Türen leicht 
gewaltſam öffnen. Darum, Autobeſitzer, bringt 


Sicherungen am Wagen an! 


Was die Polizei empfiehlt: 
Links: Drehtürgriff, eine einfache mechaniſche Siche— 
rung, die das gewaltſame Aufbrechen mittels eines 
Stahlrohres verhindert. — Mitte: Sicherung der 
Stcuerſäule. — Rechts: Sicherung des Lenkrades. 


Zerfleinerte Autos: 
Eine beſondere Gattung von Autodieben ſchlachtet die Autos aus. 
Hier ſehen wir eine Reihe von wichtigen Autoerſatzteilen, die man 
verſucht, einzeln an den Mann zu bringen. 


. 


2 Schaltſchlöſſer für elektriſche Sicherung. 

Die elektriſche Schaltung wird ſo verändert, daß der Primär- wie 

Sekundärſtrom außer Funktion geſetzt und gleichzeitig ein beſonderer An der Handkette wird der Autodieb zur Vernehmung geführt. Sein Strafmaß 
Sicherheits-Stromkreis eingeſchaltet wird. iſt trotz ſeiner Jugend groß, denn er hat 50 Autodiebſtähle ausgeführt. 
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Son der Wiedereröffnung des Rennplatzes Riem bei München: 
Eine Gruppe ſchöner Frauen bei der Modeauffahrt. 


. 


Die Mandarin-Enten, 
die der Führer dem Münchner Tierpark Hellabrunn zum Geſchenk machte. 


